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zliebenen.

dieſes Uebel ausgerottet wird, ſo glaube ich nur eine Pflicht zu
erfüllen. Jch habe mit Offizieren, die gleich mir denken, über dieſe

Sache verhandelt, aber ſie wagen nicht in ihrer Stellung als An

man im eigenen Kreiſe darauf ſieht, daß dieſes Unweſen nicht um

hoben wird.
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Die Einjährig-Freiwilligen und die Geſchenke
in der Armee.

Von hochgeſchätzter Hand geht uns das folgende Schreiben
zu: Die Halliſche Zeitung brachte in Nr. 287 einen Artikel: „Die
EinjährigFreiwilligen und die Geſchenke in der Armee.“ Hoffent
lich wird jetzt, nachdem dieſer faule Fleck einmal in der Preſſe
angeregt iſt, endlich das OperationsMeſſer an dieſes Geſchwür
gelegt werden.

Ich habe mich ſchon ſeitſJahren mit dem Gedanken getragen,
einen Abgeordneten auf dieſe Schäden, die in das Leben vieler
Familien Sorge und Noth bringen, aufmerkſam zu machen und
begrüße deshalb die von der Halliſchen Zeitung gemachten An
gaben mit Freuden, um ſo mehr als ein conſervatives Blatt die
erſte Lanze dafür bricht.

Und wahrlich iſt dieſes ſogenannte: „Schmieren“ der Feld
webel, Wachtmeiſter und Unteroffiziere jetzt ein Uebel geworden,
das ſich nicht allein auf die Einjährigen beſchränkt. Es iſt eine
bekannte Thatſache daß bei einigen Regimentern ſogar Taxen
feſtſtehen, wie viel z. B. ein dreitägiger Urlaub koſtet. Bei einigen
Kavallerie Regimentern iſt es Uſus, daß Fähnriche und Avanta-
geure weder Löhnung bekommen, noch daß ihnen die etatsmäßige
Bekleidung gegeben wird. Es iſt mir ein Fall bekannt, wo ein
Feldwebel neben dem Gelde, welches ein Lazarethkranker oder Ur-
lauber herausbekommen ſollte, einen Ochſenziemer hinlegte. Ein
nicht mißzuverſtehendes: Entweder oder! Dieſen Menſchen,
der ſonſt als ein Muſterfeldwebel im Regimente galt, erreichte
endlich die Gerechtigkeit, aber es giebt noch eine Menge, die das
gleiche Handwerk, aber vorſichtiger, treiben.

Sicher thut die Preſſe ein gutes Werk, wenn ſie hier ihre
Stimme erhebt und ſo laut Lärm ſchlägt, daß ſie endlich da gehört
wird, von wo Abhilfe kommen muß.

Man kennt das Uebel aber man glaubt durch die Finger
ſehen zu müſſen, will ſich nicht den Mund verbrennen u. ſ. w.

Es iſt die Macht des Geldſackes, die auch hier ihr Un
weſen treibt.

Zum Glück giebt es auch noch Truppentheile, wo von Seiten
der Kommandeure dieſem Unweſen kräftig geſteuert wird.
Mein Sohn trat bei einem Pionier Bataillon ein, und ich weiß
von ihm daß den jungen Leuten beim Eintritt Arreſt angedroht
wurde, wenn ſie ſich erlauben ſollten, den Unteroffizieren auch nur
das kleinſte Geſchenk anzubieten, und er ſchrieb mir ſpäter, daß
ſein Unteroffizier ein ſo gewiſſenhafter und anſtändiger Menſch
ſei, dem er nie wagen würde, das Geringſte zu geben.

So muß es ſein! und wenn ich dazu beitragen kann, daß

kläger aufzutreten da heißt es: „Laſſet doch diejenigen klagbar
werden die beſtimmte Fälle angeben können, es iſt genug, wenn

ſich greift.
Iſt auf dem directen Wege der allgemeinen Klage der Sache

nicht beizukommen, ſo glaube ich, daß grade jetzt, wo ſo viel über
SteuerReformen verhandelt wird dieſe Angelegenheit doch an
geregt werden kann. Man befreie die Familien, die ihre Söhne
dem Staate ſteuern von der ungeſetzlichen und drückenden Steuer,

die auf die angegebene Weiſe noch außerdem von ihnen er-

Die Familien ſtellen ihre Söhne dem Vaterlande zur Dis
poſition, ſie zahlen das Schulgeld, unterhalten ſie bis zur Selbſt
ſtändigkeit. Was geben dagegen die zahlloſen unverheiratheten
Männer

Wäre es nicht möglich daß ein Abgeordneter der conſer-
vativen Partei hier eine Interpellation einbrächte Das ganze
Land würde ihm dafür dankbar ſein und ſicher das Anſehn der
Partei dadurch gewinnen.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner (O-Correſpondent ſchreibt uns heute:

Nach einer Vergeſſenheit von vier Jahren, welche indeß nach
ſpaniſchen Begriffen eine kleine Ewigkeit darſtellen, tritt auch ein
mal wieder der Marſchall Serrano auf die Bühne und bietet
ein neues LebensElixir an: „Verſöhnung der Revolution mit der
Reſtauration.“ Wer ſich die Laufbahn des Marſchalls in Er
innerung ruft, der von der galanten Jntrigue zum politiſchen
Abenteuer fortſchritt und in beiden Perioden ſo viele Bedrängniſſe
Spaniens an ſeinen Namen knüpfte, ſo könnte man fragen, ob die
Regierung des Königs Alfons Spanien ſo ſehr ermüdet hat, daß
es, um leben zu können, neuer Aufregungen bedarf? Oder hat
den Spaniern die Revolution ſo viel Dankbarkeit zu bewahren,
daß es für die Reſtauration ein Bedürfniß wäre, ſich Jndkmni-
tät gewähren zu laſſen Aber was braucht es anderer Er-
klärungsgründe für eine politiſche Aktion Serrano's, als des Hin
weiſes auf deſſen perſönlichen Ehrgeiz. Er iſt der aufgedrungenen
Muße überdrüſſig und eröffnet kurzweg eine neue Aera der Pro
nunciamento's, vorerſt allerdings mit einem parlamentariſchen.
Serrano kann ſeine revolutionäre Vergangenheit nicht verleugnen,
von welcher ſeine Bedeutung hergeleitet wird, und darum muthet
er der Monarchie zu, mit der Revolution zu paktiren und zur Be
ſiegelung des Bundes ihn, den weiland Präſidenten der Republik,
an die Spitze der Königlichen Regierung zu berufen. Durch ſeine
LoyalitätsBetheuerungen hat ſich Serrano wieder regierungs
fähig gemacht und es kommt darauf au, wie bald es ihm gelingen
wird, die entſprechende Anzahl von Liberalen, kraft des ge-
meinſamen liberalen Gedankens um ſeine Fahne zu ſam-
meln, welche ihm die Krone als Berather aufdrängt. Und dann

Nun, die Perſpektive Spaniens würde ſich in ſolchem Falle
leicht aus der Retroſpektive feſtſtellen laſſen, ohne daß es einer
großen Anſtrengung des Gedächtniſſes bedürfte. Das hitzige
Naturell des Spaniers rückt die Kataſtrophen näher aneinander
man braucht dort keine Verjährngszeit von zwanzig Jahren, um zu
Aſpirationen zurückzukehren, welche von der geſchichtlichen Ent
wicklung vertheilt worden ſind. Die ſpaniſchen Demokraten aber
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ihr verſöhnen ſoll. Jedenfalls bietet Spanin unter den Lacher-
güſſen, weiche ſich an das Wiedererſcheinen Serrano's knüpfen,
einen eigenthümlichen Geyenſatz zu den anderen beiden romaniſchen

Reichen, zu Jtalien und Frankreich. Jtaliens äußere Politik ſucht
die Anlehnung an die conſervative Gewalt, welche in Central
Europa ihren Schwerpunkt in dem Bunde Deutſchlands mit
OeſterreichUngarn gefunden hat und für die Förderung der
inneren Politik ſtrebt die liberale Regierung nach wohlwollender
Unterſtützung der Conſervativen, wenngleich ſie manchmal auch
von der vorgeſchriebenen Linie abweicht, wie neuerdings in der
Behandlung der Auslieferungsfrage. Und gerade hier hätte ſie
von ihrer eigenen Ueberzeugung, daß die Revolutionäre, welche
Jtalien mit äußeren Verwicklungen bedrohen, die ſchlimmſten
Feinde der inneren Entwicklung ſind, am allerwenigſten abgehen
zu ſollen. Was Frankreich betrifft, ſo ſcheint es gleichfalls an
einem Wendepunkt zu ſtehen, aber der Tendenz nach ſehr ver
ſchieden wie kaum.

Die Revolution fängt an, ihrer ſelbſt überdrüſſig zu werden
und die Republik, welche in der hundertjährigen RevolutionsPe-
riode immer das Vacuum zwiſchen einer geſtürzten Monarchie
und der folgenden ausfüllt, ſcheint diesmal unter dem eigenthüm-
lichen Schickſal zu leiden, ſich fortfriſten zu müſſen, weil ſich Nie-
mand meldet, der ſie beerben will. Jn der That würde viel per
ſönlicher Ehrgeiz dazu gehören, um dieſe Erbſchaft ohne
die Wohlthat des Jnvolvirens anzutreten, wie die an der
gegenwärtigen Finanzlage geübte Kritik beweiſt. Aber auch der
Chauvinismus dürfte dieſe Finanzlage zur Ermuthigung nicht
ferner, nachdem ſich herausgeſtellt hat, daß das KriegsMiniſte
rium im Extraordinarium zur Ergänzung des Kriegs-Ma-
terials die Summe von 2 Millionen nahezu verbraucht hat.

Die polniſche Fraction des preußiſchen Abge-
ordnetenhauſes beabſichtigt, ihren ſogen. Generalantrag,
der ſich auf die den Polen in der Wiener Congreßacte gewähr-
leiſteten Vortheile bezieht, wieder im Abgeordnetenhauſe einzu
bringen. Daß dieſe Abſicht gegenwärtig beſteht, iſt unzweifelhaft.
Vielleicht wird aber der Abg. Windthorſt aus Opportunitätsrück-
ſichten ſeinen ganzen Einfluß aufbieten, um die Ausführung dieſes
für Centrum gerade jetzt höchſt unbequemen Planes zu hinter
treiben.

Die Börſe ſetzt ihre Agitation gegen den Antrag der Kon
ſervativen über die Beſteuerung des Börſenſpiels mit
Nachdruck fort, ohne indeß im Publikum große Unter
ſtützung zu finden. Es liegt ja auf der Hand, daß das
Vorgehen der Konſervativen ſehr populär iſt dieſer Wahrnehmung
können ſich ſelbſt enragirteſten die liberalen Blätter nicht
entziehen. Sie wagen es nicht, offen dagegen aufzutreten, finden
auch wohl kaum einen triftigen Grund dazu; da ſie den Konſerva-
tiven indeß den Triumph nicht gönnen, hier wirklich reformatoriſch
vorzugehen, ſo ſuchen ſie um jeden Preis die Berathung des An
trags zu verhindern, und befürworten dementſprechend eine kurze
Zurückweiſung deſſelben, ſich hinter dem fadenſcheinigen Vorwand
verſteckend, dbs Stempelſteuergeſetz vom 1. Juli 1881 ſei erſt zu
kurze Zeit in Geltung als daß man es ſchon wieder umändern
dürfe. Das „Berl. Tgbl.“ befürwortet folgenden ſchlauen Aus
weg: der Reichstag ſolle die Reſolution faſſen:

„Die Reichsregierung zu erſuchen, nach Ablauf
einer gewiſſen Zeit über die Wirkungen des noch nicht
ganz Jahr in Kraft ſtehenden Reichsſtempelſteuer-
geſetzes dem Parlamente Bericht zu erſtatten und da-
ran Vorſchläge über eine Revifion des Geſetzes im Sinne
einer prozentualen Beſteuerung des Kapitalverkehrs
mit Werthpapieren zu knüpfen.“

Wir meinen, die Wirkungen dieſes Geſetzesliegen trotz ſeiner
kurzen Gültigkeit ſo evident vor aller Augen daß darüber keine
amtliche Unterſuchung mehr nöthig iſt. Wenn dies die liberalen
Blätter allein nicht verſtehen wollen und ganz im Gegenſatz zu
ihrem ſonſtigen Verhalten plötzlich eine übergroße Achtung vor
neugeſchaffenen Geſetzen an den Tag legen, ſo kommt man hier
doch auf einen eigenen Verdacht: die liberalen Blätter machen ſich
zu Förderern des allgemeinen Volkswohl gerade ſo lange, als es
ihren eigenen Jntereſſen und denen ihres Protegé's, den Vertre-
tern des Großkapitals, nützt, im Uebrigen iſt ihnen daſſelbe ſehr
gleichgültig, denn handelten ſie wirklich ehrlich, ſo müßten ſie
ſich an die Spitze der Bewegung ſtellen, welche dem demoraliſi-
renden und am Mark des Volkes zehrenden Börſenſpiel ein Ende
bereiten will, nicht aber ihr hemmend entgegentreten.

Wir konſtatiren auch, daß ſie bis heute kein Wort der Kritik,
geſchweige des Tadels über das gewaltſame und überaus intole-
rante Vorgehen der Dresdener Börſe gegen den Reichs-
tagsabgeordneten Ackermann gefunden haben. Dieſelben Blät-
ter, welche ſofort über Vergewaltigung lamentiren, wenn die Re
gierung oder eine Behörde einmal einen Beamten zur Verantwor
tung wegen ſeines politiſchen Verhaltens zieht, ſchweigen über
einen offenen Gewaltact gegen einen Mann der nur ſeiner
politiſchen Ueberzeugung Raum gegeben hat, als er den conſerva
tiven Antragunterzeichnete. Nun, Herr Ackermann iſt ſeinen Geg
nern bereits zuvorgekommen und hat das Syndikat der Dresdener
Börſe freiwillig niedergelegt für die liberale Preſſe bleibt es aber
nichtsdeſtoweniger ein charakteriſtiſcher Vorgang, daß ſie in dieſem
Falle durch ihr Schweigen das aller gentlemaniſchen Denkungsart
hohnſprechende Verhalten der Dresdener Börſenſpieler ſanc-
tionirte.

Das Befinden Gambetta's iſt, wie der K. Z. mitge-
theilt wird, ein ſehr bedenkliches, es wird Tag und Nacht bei ihm
gewacht, weil man eine Verblutung befürchtet.

Ueber die neuerlichen Vorgänge in Konſtantino-
pel wird der „N. Fr. Pr.“ Folgendes von dorther berichtet

Will man nicht den verſchiedenartigen ſich widerſprechenden
Gerüchten, welche hier betreffs der vermeintlich entdeckten neuer-
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lichen Verſchwörung gegen den Sultan im Umlaufe ſind, Glauben
beimeſſen, ſo erübrigt nichts, als abzuwarten, welche Ergebniſſe
die noch immer im Palaſte eifrig betriebene Unterſuchung, über
die indeß nach Außen hin bis zur Stunde ſchlechterdings nichts
verlautet, zu Tage fördern, und ob ſie die Löſung dieſes Räthſels
bringen werde. Meinen Privatnachrichten zufolge gab Folgendes
al zu der ganzen Affaire: Der General der Tſcherkeſſen des
Palaſtes, Dageſtanli Mehemed Paſcha glaubte den Sultan benach
richtigen zu müſſen und zwar auf Grund eines Berichtes, den
er von dem Adjutanten Fuad Paſcha bekommen haben wollte
daß der Scheikh Obeidullah, der übrigens, beiläuffig geſagt, eben
heute in Mofſul, wo er internirt werden ſoll, eingetroffen n
muß, im Begriffe ſtand, eine gewiſſe Anzahl ſeiner Kurdiſchen An
hänger nach Konſtantinopel zu ſenden, um hier eine Revolution
anzufachen. Es muß bemerkt werden, daß Fuad und e
einige Tage zuvor Streit mit einander gehabt hatten und in Folge
deſſen gegenſeitig auf ſehr ſchlechtem Fuße ſtanden. Der Sultan
hatte Fuad Paſcha rufen laſſen, der dem Monarchen erklärte, daß
es im hen gerade Dageſtanli Mehemed ſei, der r von
den angeblichen Umtrieben der Kurdiſchen Scheikhs geſprochen
habe. Jn die Enge getrieben, verharrte der Tſcherkeſſen-General
gleichwohl dabei, ſeine erſte Mittheilung als die richtige hinzu-ſtellen. und ſuchte Fuad noch ſchwerer zu belaſten, indem er t

auf das Zeugniß von Leuten berief, gegen welche Fuad unehrer-
bietige Reden über den Sultan geführt und Drohungen ausge-
ſtoßen haben ſollte. Es bedurfte nicht mehr, um Abdul Hamid
argwöhniſch zu machen und aller Art Jntriguen im Palaſte Thür
und Thor zu öffnen. Für viele Leute in der Umgebung des Hildiz-
Kiosk war der im Gemüthe des Herrſchers aufkeimende Verdacht
eine Mine, die vom Standpunkte ihrer perſönlichen Abneigung
oder ihres Ehrgeizes ausgebeutet werden mußte. Daher ſtammtdie Verhaftung Fuad Paſcha s Dageſtanli Mehemed Paſcha's und

des die Tſcherkeſſiſche Palaſtwache befehligenden Oberſten, ſowie
einiger anderer Offiziere von geringerer Bedeutung; von daher
auch die Einleitung einer Unterſuchung, mit welcher die beiden
übereifrigen Miniſter Mahmud Nedim Paſcha und Djevded Paſcha
betraut ſind. Jn Folge der Gefangennehmung ihrer Anführer
meuterten jedoch die 140 Tſcherkeſſen, welche die berittene Palaſt-
wache bildeten, und da n Haltung eine ſehr beunruhigende
wurde, ſo mußte ein Bataillon der Kaiſerlichen Garde in den Pa-
laſt verlegt und zur Entwaffnung der Empörer geſchritten werden.
Sofort, nachdem dieſe vollzogen war, wurden ſie mit ihren Wei-
bern und Kindern auf Dampfern der Admiralität mit der Be-
ſtimmung nach Trapezunt eingeſchifft, von wo aus ſie an ihren
r Herd zurückkehren können. Es iſt übrigens durchausein Unglück, daß dieſe wilden Bergbewohner heim echickt wurden.

Sie waren im Hildiz-Kiosk eine richtige Prätorianer-Garde ge-
worden, mit der man faſt rechnen mußte und die in einem gege-
benen Augenblick ein bedenkliches Element der Unordnung werden
konnte. Man hatte ſich der Albaniſchen Garde entledigt, die in
dieſer um kein Haar beſſer war. Man mußte ſich auch
von den Tſcherkeſſen befreien; und wenn das in Rede ſtehende an-
gebliche Complot zu weiter nichts gedient haben ſollte, ſo wird es
etwas Gutes bewirkt haben. Aber um auf die famoſe Verſchwör-
ung zurückzukommen, ſo wiederhole ich, daß man die mancherlei
darüber umlaufenden Verſionen nur mit äußerſter Vorſicht auf-
nehmen und warten möge, bis ein helleres Licht darüber ver-
breitet wird. An beglaubigten S mangelt es noch
immer, weil die Unterſuchungs Commiſſion ſelbſt, wie mir noch
heute Morgen verſichert wurde, bisher alle Mühe hat, ſich in-
mitten all' der Widerſprüche, welche die Verhöre der An
geſchuldigten aufweiſen nur halbwegs zurechtzufinden. Jch
muß übrigens hinzufügen, daß die öffentliche Meinung ſich be-
ſonders aus dem Grunde ſträubt, an eine Verſchwörung zu glauben,
weil es ſchwer iſt, anzunehmen daß ein Mann wie Fuad Paſcha,
der in ſo jungen Jahren es ſchon zum Marſchall des Reiches ge
bracht hat, den der Sultan mit ſeiner Gunſt und ſeinem Ver
trauen beehrte und deſſen Stellung eine der glänzendſten war, ſich
habe beikommen laſſen ſollen, gegen ſeinen Souverän und Wohl-
thäter zu conſpiriren.

Vorläufige Nachrichten über die Beobachtungen des
Venusdurchganges am 6. December.

Jm weſtlichen Deutſchland hat die unzünſtige Witterung die
Beobachtung des Vorüberganges der Venus vor der Sonne ſo
gut wie vollſtändig vereitelt. Jm Baſel konnte die Berührung
wegen Wolken nicht wahrgenommen werden, doch heiterte ſich ſpäter
der Himmel etwas auf und nun ſahen mehrere Beobachter, darunter
die Herren Profeſſoren Hagenbach, Burckhardt, Rudin-Hefti, den
Planeten mit bloßem Auge vor der Sonne. Der letztgenannte durch
ſuchte auch ſehr aufmerkſam am Fernrohr die Sonnenſcheibe nach
einem etwa vorhandenen Monde der Venus, jedoch ohne Erfolg. Auf
dem aſtrophyſicaliſchen Obſervatorium zu Potsdam wurde eine An-
zahl von Photographien des Durchganges erhalten, während in Ber-
lin Wolken die Beobachtung verhinderten. Jn Frankreich war das
Wetter den Beobachtungen meiſt ungünſtig und es ſcheint, daß dort
Marſeille und Nizza die einzigen Orte waren, an welchen einiger-
maßen befriedigende Beobachtungen gelangen. Nach einem Tele
gramm aus Abvila in Spanien herrſchte auch dort ungünſtiges
Wetter. Um ſo erfolgreicher ſind die Beobachtungen in Amerika
und Auſtralien geweſen. Wie billig, gedenken wir zuerſt unſerer
deutſchen Expeditionen. Von dieſen hat die in Hartford (Connecti-
cut) ſtationirte ein Telegramm geſandt, wonach die Heliometer-
meſſungen während des Durchganges nach Wunſch gelangen. Die
in Aitken ſtationirte Expedition hat die beiden erſten Contacte nicht
erhalten können, dagegen gute Heliometermeſſungen. Von einem
Sätelliten der Venus wurde keine Spur geſehen. Auch in New-
York hat man vergebens nach dieſem Monde gefucht, dagegen zeigte
das Spektroſkop in der Atmoſphäre der Venus die Gegenwart von
Waſſerdampf an, ferner wurden einige bis dahin noch nicht bekannte
Linien im Spektrum des Lichts der Venus geſehen. Andererſeits
eigte das Sonnenlicht rings um den Rand des Planeten keine Ab-ſotdtion infolge der Atmoſphäre des letztern. Profeſſor Langley

bemerkte eine ünerwartete und bis dahin noch nicht beobachtete Er
ſcheinung. Als nämlich die Venusſcheibe zur Hälfte in die Sonne
eingetreten war, ſah er nahe dem äußern Rande des Planeten an
einer Stelle, wohin durchaus kein directes Sonnenlicht gelangen
konnte, einen hellen Fleck. Der Beobachter verſichert. daß dieſer
helle Punkt keine Jrradiations Erſcheinung geweſen ſei und ſich
durchaus von dem hellen Lichtringe, der den Ran d der Venus um

ab, unterſchied. Mehrere Mitbeobachter Langleys beſtätigten die
Bahrnehmang deſſelben. Der Fleck lag im Poſitionswinkel von
1720 und umfaßte ungefähr 300 des Planetenrandes. Auf der
Sternwarte des Harvard-College in Cambridge (N.-A.) gelang die
Beobachtung des Durchganges vollkommen. Es wurden über 800einzelne Reſungen angeſtellt. Auffallend erſchien die große Schwärze

der Planetenſcheibe im Gegenſatze zu dem Dunkel in einiger Ent
fernung von der Sonne. Das Spettroſkop ließ keine merkliche Ab-
ſorption des Sonnenlichts in der Venus Atmoſphäre erkennen.
Jn St. Louis und Cincinnati war das Wetter den Beobachtungen
ungünſtig, ebenſo an den Stationen in Canada, wo Schneeſtürme
herrſchten. Zu Philadelphia konnten trotz des wolkigen Wetters
alle vier Contacte beobachtet werden, davon die beiden beim Aus-
tritt ſehr genau. Von dem erſten Contact ſah Prof. Snyder
den Planeten auf der Chromoſphäre der Sonne prvojicirt.
Ehe Venus vollſtändig eintrat (vor dem 2. Contacte) breitete
ſich von der Sonne her ein heller Lichtſchein über einen Theil
des Planetenumfangs aus. Das dunkle Band erſchien beim
zweiten Contacte deutlich, wenngleich nicht ſo auffallend wie



beim Merkurdurchgange 1878. Auf dem NavalObſervatorium zu
Waſhington beobachtete Prof. Frisby an einem ſechszölligen Refractor
den erſten Contakt um 8 Uhr 56 Min. 45 Sec., den zweiten um
9 Uhr 16 Minuten 9 Sec., Prof. Sampſon an einem neunzölligen
Refractor dieſelben Contacte um r 55 Min. 9 Sec. und 9 Uhr
16. Min. 9 Sec. Während des Vorüberganges wurden 53 Photo-
raphieen erhalten.Kntonis in Texas beobachtete, hat die beiden erſten Contacte e

wahrnehmen können, aber 204 Photographien erhalten. Vollſtändig
mit Erfolg gekrönt waren dagegen die Beobachtungen zu San
Francisco, wo 48 Photographieen erhalten wurden. Sehr gute
Beobachtungen gelangen der engliſchen Expedition auf Jamaica,
wo alle vier Contacte ſehr befriedigend erhalten wurden. Dies iſt
um ſo wichtiger, als auch am Cap der guten Hoffnung und auf
NeuSeeland ſehr gute erzielt wurden. Die Beobacht-
ungen am Cap, wo der Eintritt der Venus in die Sonnenſcheibe
durch die Wirkung der Parallaxe beſchleunigt wurde, werden näm
lich, combinirt mit den Beobachtungen in Weſtindien und Nord-
amerika, wo die Zeit des Eintritts durch die Parallaxe verzögert
wurde, allein ſchon die ſehr zuverläſſige emg der Sonnen-
entfernung geſtatten, und dieſes Reſultat wird durch die Beobachtung
in NeuSeeland eine ſehr e en Controle erhalten.

Schließlich mag noch erwähnt werden, daß es dem berühmten
franzöſiſchen Spektroſkopiker Janſſen, der ſich r photographiſchen
Aufnahme des Venusdurchganges nach Oran begeben hatte dort
gelang, mehrere Photographieen der Sonne von 30 cm Durch-
meſſer zu erhalten, eine geradezu bewundernswürdige Leiſtung.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſchland. Berlin, 10. Dezember. (Ueber den

Geſundheit szuſtand der Kaiſerin) zirkuliren, ſo ſchreibt
das „Berl. Tgbl.“, allerhand beunruhigende Gerüchte, welche
durch die große Peinlichkeit, mit der bei Ankunft der hohen Frau
auf dem Potsdamer Bahnhof das Publikum entfernt und fernge
halten wurde, noch mehr Nahrung finden. Genaueres über das
Befinden der Kaiſerin zu ermitteln iſt leider nicht möglich, da ſo

wohl die behandelnden Aerzte der Kaiſerin, wie die zur Konſulta-
tion hinzugezogenen darüber das ſtrengſte Geheimniß bewahren.
Soviel haben wir indeß erfahren, daß eine Lähmung der unteren
Extremitäten, von der die Gerüchte ſprechen, durchaus nicht vor
liegt. Dagegen wurde von den Aerzten die Befürchtung gehegt,
daß bei dem hohen Alter der Kaiſerin in Folge des langen Kran
kenlagers ein ſog. „Decubitus“, d. i. Durchliegen auf dem
Rücken, eintreten könnte. Erfreulicher Weiſe hat auch dieſe Be
ſorgniß, dank der ungemein ſorgfältigen und liebevollen Pflege,
welche der hohen Patientin von ihrer Umgebung zu Theil wird,
bisher keine Beſtätigung gefunden.

(Prinz Wilhelm) fährt fort, ſich unter der Leitung des
Oberpräſidenten der Provinz Brandenburg, Staatsminiſters Achen-
bach, mit allen Zweigen der Selbſtverwaltung bekannt zu machen.
So wohnte er geſtern, wie wir dem Berl. Tgbl. entnehmen, in
Potsdam einer Sitzung des dortigen Bezirksverwaltungsgerichts bei.
Nachdem der Oberpräſident dem Prinzen zunächſt den Direktor des
Bezirksverwaltungsgerichts, Neuhauß, ſowie die einzelnen Mitglieder
vorgeſtellt, wurde die Sitzung eröffnet. Prinz Wilhelm nahm wiſchenden Herren Achenbach und Neuhauß den Ehrenvorſt ein. Auf der

a ding ſtanden die mannigfaltigſten Gegenſtände, Klagen
verſchiedener Ortsarmenvorſtände wegen Uebernahme der Fürſorge
von Hülfsbedürftigen und Erſtattung von Kur und Verpflegungs-
koſten, eine Klage des Drechslermeiſters Lieſegang in Potsdam wider
die dortige Polizeidirektion wegen verweigerter Abnahme eines Um-
baues, einige Streitfälle über Ertheilung von Konzeſſionen zum Be
triebe der Schankwirthſchaft, eine Stimmrechtsangelegenheit, eine
Heranziehung eines Rittergutsbeſitzers zu den Unterhaltungskoſten
eines Gemeindefeldhüters und endlich zwei Klagen des Prinzen Frie
drich Wilhelm zu SaynWittgenſtein. Jn den beiden letzten Fällen
handelte es ſich um die Heranziehung des Prinzen zu den Kommu-
nallaſten ſeitens zweier Gemeinden, in welchen der Prinz Grundbeſitz
hat. Der Kläger führte an, daß er als Mitglied einer vormals
reichs unmittelbaren Familie nach dem Staatsvertrage vom Jahre
1865 von den ordentlichen Perſonalſteuern befreit ſei und daher auch
zu den Kommunallaſten nicht herangezogen werden könne. Das

ezirksverwaltungsgericht verwarf die Berufung des Klägers, indem
es ausführte, daß die Kommunalſteuern keine Perſonalſteuern im
Sinne des Geſetzes ſeien. Zum Schluß kam noch eine Privatklage
zur Verhandlung, betreffend die Freigebung des ſogenannten Trift-
weges am Tegeler See, vom Dorfe Tegel aus bis zur Spandauer
Chauſſee, welcher Weg von mehreren Adjazenten, ſo der Märkiſch-
Schleſiſchen Maſchinenbau und Hütten-Aktien-Geſellſchaft, geſperrt
wurde. Es wurde entſchieden, daß der Weg für den öffentlichen
Verkehr wieder freizugeben ſei. Prinz Wilhelm verfolgte den Gang
der Verhandlungen mit geſpannteſtem Jntereſſe und bewies, als er
ſich an allen dieſen ſo heterogenen Debatten lebhaft betheiligte daß
er ſich bereits eine vorzügliche Kenntniß aller einſchlägigen Geſetze
und Verordnungen angeeignet hat. Speziell die Armenſachen und
der Fall Prinz SaynWittgenſtein feſſelten ſeine Aufmerkſamkeit in
hohem Grade. Ein heiterer Zwiſchenfall würzte die ſonſt ernſten
Verhandlungen, als die Angelegenheit des bekannten Weinhändlers
Oswald Nier wegen Ertheilung einer Schankkonzeſſion in Potsdam
an die Reihe kam. Es ſtellte ſich der Vertreter des Herrn Oswald
Nier in Potsdam bei ſeinem Eintreten in das Berathungszimmer
mit den Worten vor: „Meine Name iſt Haaſe!“ Aller Mienen ver-
zogen ſich unwillkürlich zu einem Lächeln, doch blickten Aller Augen
zuvor auf den hohen Vorſitzenden, und als Prinz Wilhelm in ein
fröhliches Lachen ausbrach, da ſtimmte die ganze Geſellſchaft mit
ſchallender Heiterkeit ein.

(Wie wir erfahren, iſt Fürſt Bismarck geſtern
vom Geheimrath Profeſſor Frerichs gründlich unterſucht worden,
und zwar auf die Vermuthung hin, daß ſeine ſtarken neuralgiſchen
Geſichtsſchmerzen mit den Zahn Nerven in Verbindung ſtehen.
Fürſt Bismarck, der ſich eines vortrefflich geſunden Gebiſſes er
freut, hat ſeit Jahren, vielleicht ſeit Jahrzehnten ſich nicht der Be
handlung eines Zahnarztes anvertraut, und man vermuthet nun,
daß die Zahn Nerven es ſind, welche die neuralgiſchen Geſichts
ſchmerzen des Deutſchen Reichskanzlers verurſachen. Die geſtrige
Unterſuchung hat dieſe Annahme beſtätigt.

(Es war ein großartiger Trauerzug), der den
verſtorbenen Herzog Bernhardt von Sachſen-Meiningen
zur letzten Ruheſtätte geleitete. Schon am Donnerſtag Abend
waren der regierende Fürſt von Reuß j. L. aus Gera, Prinz

von Weimar aus Stuttgart, Erbprinz von Schaum-
urgLippe, ſowie mehrere Specialvertreter Deutſcher und Außer-

deutſcher Höfe in Meiningen eingetroffen, denen am Freitag mit
den Vormittagszügen noch andere folgten. Die Trauerfeierlich-
keit begann Punkt 12 Uhr Mittags mit einer Hausandacht im
Saale des Palais des Verewigten, welcher nur die Herzogliche
Familie, die übrigen Fürſten, die Geſandten, Miniſter, der Land
tagspräſident und die Spitzen der oberſten Behörden beiwohnten.

Die Feierlichkeit wurde mit Geſang des Salzunger Kirchenchors
eröffnet und geſchloſſen. Nach der Hausandacht trugen 10
Kammerherren, von 10 Hofhandwerkern unterſtützt, den Sarg
in den Leichenwagen. Von allen Kirchen der Stadt ertönte
Glockengeläute; zwei Marſchälle öffneten den Zug, ihnen folgten die
Kirchendiener, die Knaben der Bürgerſchule, die Realſchüler und
Gymngſiaſten, von ihren Lehrern geführt, eine Ehrencompagnie,
die Geiſtlichen, die Hofbeamten und Diener, die Mitglieder des
Hoſtheaters und der Hofkapelle, der Hofmarſchall und Flügel-
arjutant des Verſtorbenen, ein Kammerherr, den Erneſtiniſchen
Hausorten auf einem Kiſſen tragend; dann folgte der Leichenwagen,
von zehn Kammerherren umgeben, von kenen die vier älteſten die
Zipfel des Leichentuchs trugen.
Herzog Georg, tief ergriffen, und mit ihm Erbprinz Bernhard,
zie Prinzen Ernſt und Friedrich, Prinz Moritz von Altenburg,

Die belgiſche Expedition, welche zu San

Zunächſt dem Sarge ſchritt

Prinz Hermann von Weimar, der Fürſt von Reuß, der Erbprinz
von Schaumburg und die jüngeren Prinzen; ihnen ſchloſſen ſich
die Geſandten der Höfe, die oberſten Staats und Hofbeamten,
das Officiercorps des 32. Regiments, die Staatsdiener, Magiſtrat
und Stadtverordnete, die Mitzlieder des Landtags, die Depu
tationen aus allen Theilen des Landes und die Militär und
Kriegervereine. An dem Seitenweg nach der Begräbnißcapelle
hielt der Zug, und wiederum trugen die Kammerherrn den Sarg,
der in die Capelle geleitet ward, woſelbſt die bei der Hausandacht
Verſammelten nochmals zu ſtillem Gebet vereinigt waren. Der
Salzunger Kirchenchor ſang noch einige erhebende Strophen, dann
ſchloß Gebet und Segen des Geiſtlichen den Traueract.

Die alljährliche Muſterung unter den
Studirenden) der Berliner Univerſität iſt erfolgt, und ein An
ſchlag am ſchwarzen Brett verkündet die Löſchung von 18
Studirenden: 1 Theologen, 3 Medicinern und 14 Philoſophen
aus der Matrikel, weil ſie keine Vorleſung belegt haben. Vier
weitere Todescandidaten waren ebenfalls reif, ihre Namen
ſtanden ſchon auf dem Aushange, da zogen ſie, um mit Dr. Wipp-
chen zu reden, noch in zwölfter Stunde den Kopf aus dem
Damoklesſchwert. Vier dicke ſchwarze Striche durch ihre Namen
kündigen die Gefahr an, in der ſie geſchwebt haben.

Die Verhaftung einer Hochſtaplerin), welche
mit einem Hofſänger verlobt war, erregt in Darmſtadt Aufſehen.
Die Dame folgte dem Künſtler ſchon ſeit langer Zeit unter dem
Namen einer Gräfin Einſiedel in verſchiedene Städte, wo derſelbe
auftrat, und wußte hierdurch deſſen Aufmerkſamkeit zu gewinnen.
Dazwiſchen verſchwand ſie zeitweilig wieder und tauchte dann in
Frankfurt a. M., Homburg v. d. H. c. auf, indem ſie ſich hierbei
allenthalben als hochadelige Dame gerirte und dementſprechend zu
leben wuß'e. Ueber die Perſönlichkeit der Verhafteten ſchwebt
noch ein myſteriöſes Dunkel, welches die Staatsanwaltſchaft in
Darmſtadt jedoch bald löſen dürfte.

Lokales.
Halle, den 11. Dezember.

(Die erſten Chriſtbäume) haben in denletzten Tagen
in Halle ihren Einzug gehalten. Noch ſchmücken ſie freilich nicht,
in zierlichen Gruppen aufgeſtellt, die Straßen und Plätze der
Stadt; auf Wagen gepackt oder in Höfen unordentlich überein-
ander gehäuft, führen ſie vorläufig noch ein ziemlich verborgenes
Daſein. Bald aber werden ſie aus ihren Schlupfwinkeln hervor
gehen und fein ſänberlich zugeſtutzt, mit netten Fußbänkchen ver
ſehen, den officiellen Beginn des Weihnachtsmarktes verkündigen.
Von nah und fern werden die Käufer herbeiſtrömen und über kurz
oder lang werden Hütte wie Pallaſt die duftigen Kinder des Waldes,
die ſo jäh dem heimathlichen Boden entriſſen wurden, als will-
kommene Gäſte aufnehmen. Tauſende von Händen werden ge
ſchäftig ſich regen, um ſie mit buntem Flitterſtaat zu bekleiden;
denn ſie ja vor allem ſind berufen, Licht und Glanz dem großen
Abende zu verleihen, an welchem Knecht Ruprecht ſo viele ſüße
Ueberraſchungen zu bereiten pflegt. Das Alles weiß die liebe
Jugend recht wohl und in frohem Vorgenuß der Dinge, die da
kommen werden, begrüßt ſie mit hellem Jubel die Ankunft der
erſten Bäumchen und haſcht begierig nach jedem Zweiglein, das
dem unbarmherzigen Meſſer des praktifchen Verkäufers zum Opfer
fällt. Stuben und Kammern daheim beginnen ſich mit jenem
würzigen Wohlgeruche zu füllen, der den ins Haus geſchleppten
TannenFragmenten entſtrömt und die Mutter ſchilt nicht über
das Heer von Nadeln, das täglich dem Stubenmädchen beim Aus
fegen doppelte Mühe vernrſacht. Auch der geſtrenge Herr Papa,
der ſo peinlich auf Sauberkeit hält, runzelt nicht wie ſonſt die
Stirn; mit freundlichem Lächeln duldet er den harmloſen Unfug,
der von den hoffnungsvollen Sprößlingen getrieben wird. Und
wenn ihn der Weg über den Marktplatz führt, wo über Nacht ein
kleiner Wald erſtanden iſt, ſo gleitet ſein Blick wohl ſinnend, dar-
über hin und er denkt der Zeiten, wo auch er in kindlicher Freude
zugejubelt hat den erſten Chriſtbäumchen!

Jm Verein für ſtädt. Jutereſſen wurde zunächſt von einem
Anſchreiben des Herrn erſten Bürgermeiſters Staude Kenntniß ge-
nommen, worin derſelbe auf die Sammelliſte aufmerkſam macht,
in welche ſich diejenigen einzuzeichnen haben, die gewillt ſind, zu
dem Stiftungsfond beizutragen, welcher Sr. Kaiſerl. Hoheit, dem
Kronprinzen, am Tage der ſilbernen Hochzeitsfeier (25. Jan. 1883)
überreicht werden ſoll. Jm zweiten Schreiben theilte der Verſchönerungs
vereins-Vorſtand mit, daß eine Komiſſion von 7 Mitgliedern gebildet
werden ſoll, welche die Aufgabe hat, über das Fiebigerdenkmal zu
berathen. (Zwei Mitglieder vom Verſchönerungsverein, je eins von
den 4 kommunalen Wahlbezirksvereinen und ein Mitglied des Bürger-
vereins.) Letzterer wird durch Herrn Dekorationsmaler Zander ver-
treten. Da über die letzte Sitzung des 3ten kommunalen Wahlbe-
zirkvereins, Herrn Friedrichs Vortrag betreffend, nicht ganz korrekt
referirt worden iſt (Saalezeitung), ergriff genannter Herr zur Be
richtigung das Wort. Er erklärte, bezüglich der ſüdlichen Ringbahn
und des Pulverweidenprojekts als von zwei eng zuſammengehörenden
Dingen geſprochen zu haben. Die in der Nähe des Hoſpitals zu
erbauende Brücke, gleichviel, ob dieſelbe als Pontonbrücke, oder als
feſte Brücke hergeſtellt wird, hat den Zweck, einen neuen Verkehrs-
weg zu erſchließen, und follen die Pulverweiden nicht ausſchließlich
nur Promenadenzwecken dienen, ſondern an ihrer Oſtſeite ein Aus-
ladungsplatz, bezw. Hafen angelegt werden. Bis an dieſe Hafenan-
lage muß die ſüdliche Ringbahn führen. Dieſe iſt als Sekundärbahn
mit normaler Spurweite zu bauen, da einer derartigen Bahn bei
der Curvenführung und der Terrainſteigung günſtige Bedingungen
gewährt werden. Die Anlage dürfte ein zu großes Kapital nicht
beanſpruchen, da koſtſpielige Viadukte nicht nöthig ſind und einfache
Niveauübergänge hergeſtellt werden können. Zudem geſtattet eine
Sekundärbahn Erſparniß an Material und Betriebsperſonal. Durch
dieſe Bahn würde die Stadt vom Gütertransport erheblich entlaſtet
werden, außerdem könnte dieſelbe vielleicht den Böllberger Güter
verkehr übernehmen, (doch iſt daran nicht in erſter Linie zu denken),
gleichzeitig aber den zwiſchen Waſſerthurm und Geſundbrunnen ſicher
erſtehenden großen induſtriellen Etabliſſements günſtige Anſchlüſſe
bieten. Die in den Pulverweiden dann nothwendig gewordenen Erd-
aufſchüttungen würden ſich zum großen Theil aus dem durch die
Hafen reſp. Ausladungsplatzanlage gewonnenen Erdreich ausführen
laſſen. Das dann von den Pulverweiden noch übrig bleibende
Terrain dürfte ſchließlich immer noch dem dreifachen Flächeninhalte
der Würfelwieſe gleichkommen, könnte auch, wie bei letzterer es der
Fall iſt, durch Heugewinnung nutzbar gemacht werden. Vielfach iſt
dieſes Projekt als zu weitgehend und zu kühn gedacht aufgefaßt
worden, doch erklärt ſich Herr F, zu jeder Konzeſſion bereit, ſelbſt
wenn der Ausladeplatz auf das rechte Saalufer gelegt würde, ſofern
nur eine Bahnverbindung für den Waſſerverkehr ge-
ſchaffen wird. Letzterer wird und muß ſich infolge der geplanten
Kettenſchifffahrt, welche unſerer Stadt die Verbindung mit der Nord
ſee erſchließt, bedeutend heben da die Bedingungen für den Handels-
verkehr unſerer Stadt die denkbar günſtigſten ſind. Mit und durch
die Erſchließung der Pulverweiden, ſowie den Bau der ſüdlichen
Ringbahn wird auch Glaucha aus ſeiner theilweiſen Jſolirtheit her-
ausgehoben und dieſem Stadttheil mehr Verkehr zugeführt werden,
wodurch Grund und Bodenbeſitz, Geſchäftslage u. ſ. w. nur gewinnen
können. Jm weiteren Verlauf der Sitzung führte Herr Bauunter-
nehmer Schulz Klage über den ſchlechten Zuſtand der Bürgerſteige
auf den im Norden der Stadt gelegenen Kuhndt'ſchen Bebauungs-
plänen. Die Verſammlung ſtimmte in einer gefaßten Reſolution
den Klagen des Herrn Sch. bei und erachtete es für dringend wünſchens-
werth, daß dem beregten Uebelſtande baldigſt abgeholfen werde, zu-
mal Herr Baumeiſter Kuhndt durch den S 4 ſeines Vertrags ſchon
vor 9 Jahren zur Weginſtandhaltung, reſp. Fertigſtellung behördlich

verpflichtet worden iſt. Hierbei wurde Gelegenheit
jetzt in Halle überhand nehmende, faſt ſchwindelhaft zu nennende

genommen, die

Bauſpekulation zu beleuchten. Das Falliſſement des Herrn Wil
bietet hierzu genügende Jlluſtration. Der kleine Handwerker wit
en der große Spekulant aber gewinnt. Der Ausbeutung d

ittelſtandes durch Spekulationsbarone muß entgegengearbeitet wer
den und t es deshalb dringlich zu befürworten, daß ſtädt. Terrain
in der Folge nicht in die Hände ſolcher Herren abgegeben werdenmöge. Jſt ſpäter einmal die Zeit gekommen, wo be Flächen in

den Bebauungsplan der Stadt hineingezogen werden, ſo kann die
Stadt den Nutzen des Höherwerthes ſelbſt ziehen (z. B. am Hoſen
berge). Zur Beſprechung gelangte auch das Eingreifen einer höheren
Perſon unſerer Stadt in die Wille ſche Angelegenheit gleichzeiti
aber wurde der Vermüthung Raum gegeben daß dies wohl zum
im Intereſſe des Handwerkerſtandes geſchehen ſei. Für den Aus
bau der ſtädtiſchen Turnhalle ſind 8000 in Ausſicht genommen
worden. (Dielung, Jerfa ung Neubeſchaffüng von Geräthen, An
lage von Fenſtern 2c.) galt der von der r latteredatüon

Petition wurde geſagt, daß die Pet
wahrſcheinlich auf die geſtellte eingehen wird. Dieſer
Petition zufolge ſollen alle Berichte und Nachweiſe aus den
ſtädtiſchen Reſſorts einzig und allein dem Tageblatte zugehen
wodurch dieſes entſchieden mehr als bisher prosperiren würde. Da
Elberfelder Magiſtratsblatt hat beiſpielsweiſe, trotz einer bedeutenden
Konkurrenz, welche ihm durch eine dortige J erwächſt, nicht weniger
als 70,000 jährliche Ueberſchüſſe erzielt. Vor dem Schluß der Si ung
ſetzte Hr. Friedrich die Verſammlung von dem Plane des Hrn. r. Tham
hayn in Kenntniß, welcher anſtatt der hin und wieder mißbrauchten
Weihnachtsbeſcheerung, armen Kindern den Winter über ein warmez
Frühſtück vor Schulanfang verabreichen laſſen will. Seitens der
Waiſenhausfreiſchule und den ſtädtiſchen Volksſchulen ſind derartige
Kinder bereits in einer Liſte dem Herrn Dr. re präſentitt
worden. Die von Herrn Friedrich zu dieſem Zwecke veran taltete
Sammlung ergab einen Ertrag von 33 50 Hierauf chluß.

(Die hieſige Freimaurerloge) beging geſtern
Nachmittag auf dem Jägerberge in ver üblichen Weiſe
ihr diesjähriges Stiftungsfeſt, welches in einem äußerſt gelun-
genen Feſteſſen ſeinen Ausdruck fand.

Das Gas Curatorium hält heute Nachmittag, das
Tageblatts-Curatorium dagegen morgen Nachmittag auf
dem Rathhauſe eine Sitzung ab.

Der Halliſche Sängerbund) hielt am Sonnabend
im „Neuen Theater“ ſeine Vierteljahrs-Verſammlung ab an
der ſich die zum Bunde gehörenden Liedertafeln: Halleſche
Volksliedertafel, Handwerker-Meiſter-Liedertafe,
HandwerkerBildungs Verein und Geſangverein „Me-
lodie“ in gehöriger Mitzliederzahl eingefunden hatten. Da der
erſt vor Kurzem gewählte Vorſitzende des Bundes, Herr Privat
ſecretair Kopf ſein Amt Verhältniſſe halber niedergelegt hatte,
ſo wurde durch den Stellvertreter deſſelben, Herrn Schuhmacher
meiſter Pabſt auf Wunſch der Anweſenden die gegenwärtige
Lage und Stellung des Bundes eingehend erörtert und von der
Verfammlunzg beſchloſſen, dieſe Angelegenheit einſtweilen auf ſich
beruhen und in einer ſpäteren Verſammlung zur definitiven Ent
ſcheidung bringen zu laſſen. Der Bundesvorſtand, beſtehend
aus den Delegirten der zum Bunde gehörenden Liedertafeln wird
kommenden Freitag Abend im Reſtaurant Wilke“ zu einer Sitz
ung zuſammentreten, um ſich über ein zum Beſten der durch die
Ueberſchwemmung in den Rheinlanden Nothleidenden zu veran
ſtactendes Wohlthätigkeitsconcert ſchlüſſig zu machen.

(Geiſtliches Concert.) Die Kirchenconcerte und geiſt-
lichen Muſikaufführungen bilden einen nicht unweſentlichen Beſtand
theil des muſikaliſchen Lebens unſerer Stadt. Wie ſehr dieſelben
einem wirklichen geiſtigen Bedürfniſſe des Publikums entgegenkom-
men, beweiſt deren ſtets wachſender Beſuch, wovon man ſich wieder
einmal bei Gelegenheit der am Vorabende des Todtenfeſtes und an
dem letzteren ſelbſt in mehreren Kirchen und im Volksſchulſaale ver
anſtalteten Aufführungen überzeugen konnte. Wir begrüßen die
warme Aufnahme, mit welcher man ſolchen Unternehmungen be-
gegnet, als ein höchſt erfreuliches Zeichen. Man ſucht Kunftgenuß
nicht nur, um für eine kurze Zeit eine angenehme Unterhaltung
und Zerſtreuung zu haben, ſondern ſtrebt danach, aus muſikaliſchen
Produktionen der obenbezeichneten Gattung Nahrung für die ideg
len Bedürfniſſe des Herzens und Gemüthes zu ſchöpfen. Wenn auch
ein derartiges Verlangen nicht immer unmittelbar aus bewußten
ethiſch-religiöſen Regungen entſpringt, ſo iſt doch die durch ſolche
Aufführungen hervorgerufene Stimmung wohlgeeignet, auch poſiti
ven Einwirkungen in dieſer Richtung einen empfänglichen Boden
zu bereiten. Auch das vergangenen Sonnabend von Fräulein
v. Jaſinska unter Mitwirkung des Herrn Paul de Wit aus Leipzig
und der Herren Otto und Zehler in unſerer Marktkirche veranſtal
tete Concert würde ſich eines zahlreichen Beſuches zu erfreuen ge
habt haben, wenn eine paſſendere Zeit als die ſo kurz vor Weih
nachten gewählt worden wäre. Deſſenungeachtet waren ſämmtliche
Mitwirkende bemüht, den an ſie herantretenden Anforderungen in
beſter Weiſe gerecht zu werden, was namentlich von Frl. v. Jaſinska
geſagt werden muß, die trotz merklicher Jndispoſition durch ihre ge
ſanglichen Leiſtungen in hohem Maße befriedigte Die Dame be
ſitzt in der That eine klangvolle, umfangreiche Stimme, ihr Geſang
erwärmt das Herz und ihre künſtleriſche Durchbildung iſt eine den
heutigen hohen Anforderungen entſprechende. Die Arie aus
„Meſſias“, „Jch weiß, daß mein Erlöſer lebet“, ferner das
Beethoven'ſche Bußlied „An Dir allein, an Dir hab' ich geſündigt
ſang Frl. v. Jaſinska mit tiefempfundenem Verſtändniß und die zu
letzt zu Gehör gebrachte Kirchenarie „Sei miei sospici“ von Stra-
della bot Gelegenheit, ihre reichen Stimmmittel in vollem Umfange
zu entfalten. Großes Intereſſe erregten auch die Vorträge des Vir
tuoſen Herrn Paul de Wit auf der von ihm neu konſtruirten
Viola da Gamba (Tenor- oder Kniegeige), einem nicht mehr ge
bräuchlichen, celloähnlichen, ſechsſaitigen Streichinſtrumente, das in
Anbetracht ſeines edlen, metallreichen und weittragenden Tones un
bedingt verdiente, gerade bei Kirchenconcerten wieder mehr Verwen
dung zu finden. Herr de Wit, ein Meiſter auf dieſem Jnſtrumente,
brachte zum Vortrage: Arie mit Orgelbegleitung von Antonio Lotti
und „Madrigal“, einen Soloſatz von Marais, wodurch den An-
weſenden gewiß ein hoher und ſeltener Kunſtgenuß bereitet wurde.
Die Orgelvorträge des Herrn Organiſten Zehler trugen ebenfalls
dazu bei, dem Concerte einen erbaulichen Charakter zu verleihen.
Um auf die Bezeichnung „Orgelvirtuos“ Anſpruch machen zu kön
nen, wird ſich derſelbe ſelbſtverſtändlich noch zu bemühen haben,
durch ferneres fleißiges Studium die ſeiner Technik noch anhaften
den Mängel nach und nach zu beſeitigen. Die Begleitung der Ge
ſänge war durchaus befriedigend, wie auch die von Herrn Zehlet
gelieferte und zum Vortrage gebrachte Compoſition: Vorſpiel zu
dem Chorale: „Nun kommt der Heiden Heiland“, ziemlich anſprach.Auch Herr Rentier Otto, ein in hieſigen muſitaliſchen Kreiſen be

kannter Dilettant, zeigte ſich möglichſt bemüht, durch ſeinen Geſang
einen geten Eindruck zu erzielen und der von ihm übernommenen
Aufgabe nach Kräften gerecht zu werden.

(Tyroler-Concert.) Geſtern Abend fand im
„Roſ enthal eine vom Publikum zahlreich beſuchte Vorſtellung

der renommirten Tyroler National-Sänger- Geſell
ſchaft „Jacob Schöpfer“ (5Damen, 3Herren) aus Brunck
im Puſterthale ſtatt. Die zum Vortrag gelangenden Chor-
und Einzellieder ſowie die Productionen auf den Holz und
Strohinſtrumenten, ſowie dem Glas Euphonion fanden wegen
ihrer trefflichen Ausführung den ungetheilten Beifall der Zuhörer
faſt alle Nummern mußten wiederholt werden. Heute, Montas
und folgende Abende tritt die Geſellſchaft im Neuen Theater
auf. Der Beſuch der Vorſtellungen kann den ſich hierfür
Jntereſſirenden empfohlen werden.

Der Cigarrenköpfchen-Sam mel Verein fiel
geſtern Vormittag 11 Uhr im „Hotel garni zur Tulpe“ unter
dem Vorſitz des Herrn Sanitätsrath Dr. Schlott eine Vor tande
ſitzung ab; in welcher beſchloſſen wurde, wie vordem ſo auch dieſes

Jahr, 40 armen, bedürftigen, dabei aber ordentlichen Kindern
am erſten Weihnachtsfeiertage in obengenanntem Locale eine Weiß
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jaſt Kleidungsſtücke Schulutenſilien, Spielzeug c. zu bereiten.
Die Namen der zu beſcheerenden Kinder ſind zum großen Theil
feſtgeſtellt und deren Bedürfniſſe bereits ermittelt. Dieſelben
perden demnächſt in einer Klaſſe der ſtädtiſchen Volksſchule in
er Henriettenſtraße zuſammenkommen, um ſich Maß zu Kleid-
ingsſtücken, Schuhwerk c. nehmen zu laſſen. Der Verein hat

er reichliche Einnahmen zu verfügen; es gelangen ea. 500 Mk.
r Verausgabung. von denen die in der Klinik und im ſtädtiſchen

Aſyl Untergebrachten, ſowie Herr Dr. med. Thamhayn zur
Fertheilung an Arme zuſammen 40 Mk. erhalten, der Reſt aber
ſür obige 40 Kinder verwendet werden wird. Der Verein ſam
elt nicht nur Cigarrenköpfchen, Cigarrenbänder, ſondern auch
leere Cigarrenkiſten, die ſchnellen Abſatz finden. Die Vereinsmit

ſſieder, Herren Kaufmann J. Lüderitz, Harz und Klempner
meiſter M. König, Rathhausgaſſe, nehmen jeder Zeit Gaben in

Empfang.
(Ausſtellung.) Jm Saale des Hotel zur „Stadt

Page fand geſtern Nachmittag eine Ausſtellung der für den
eihnachtsBazar beſtimmten Gegenſtände des Frauenvereins

zur Armen und Krankenpflege ſtatt. Heute, Montag und mor-
gen, Dienstag, wird im ſelben Locale der Weihnachtsbazar des
enannten Dſery r werden, worauf wir unſere Leſer

ders aufmerkſam machen.hower S ſion). Heute Vormittag 11 Uhr ſtand auf

zem Bureau der Königl. EiſenbahnBauJnſpection
HalleNordhauſ en) öffentlicher Submiſſions Termin, be
treffend die Maurer und Zimmerarbeiten zum Anbau eines
Speiſeſaales am Empfangsgebäude zu Sangerhauſen, verau-
ſchlagt auf 8248 Mk. an, zu dem 5 Offerten eingegangen waren.
Es erboten ſich quäſt. Arbeiten auszuführen die Herren Maurer-
meiſter Wünſche in Sangerhauſen mit 8 Zimmer
meiſter W. Beatus in Nordhauſen mit 16 Maurer-
meiſter H. Bartens in Nordhauſen mit 169, Zimmer-
meiſter Rudolf Höder in Halle mit 17 (jedoch nur für
die Zimmerarbeiten) und Zimmer und Maurermeiſter K. W.
Böttcher in Sangerhauſen mit 20 ſämmtlich unter
dem KoſtenAnſchlag. Der Zuſchlag bleibt, wie üblich, unter
ten drei Mindeſtfordernden vorbehalten.

(Unfall.) Heute Vormittag verließ ein älterer Herr
in der Nähe des Leipzigerplatzes einen im vollen Gange befind
lichen Pferdebahnwagen und ſtürzte dabei zur Erde. Außer be-
ſchmutzten Kleidern trug derſelbe weiter keinen Schaden davon.
Eine Schuld hierbei trifft die Fahrbeamten nicht.

(Schwindler.) Seit einiger Zeit treibt in unſerer
Stadt ein Schwindler, ein Mann von größerer Statur, mit

l

weſen. Derſelbe geht in die Haushaltungen der weniger gut
ſituirten Leute und frägt an, ob ſie ihr Mobiliar gegen Feuers-
gefahr verſichert haben. Jm verneinenden Falle giebt er ſich als
Abgeſandten des Magiſtrats zu erkennen, welcher die Mobilien
und Jmmobilien Verſicherung ſelbſt in die Hand genommen habe.
In vielen Fällen iſt es dem Schwindler gelungen, daraufhin Auf
träge zu erhalten und die Leute zur Entrichtung eines Angeldes
zu veranlaſſen. Es ſind uns Fälle bekannt, wo die Leute aus
einem Hauſe auf dieſe Weiſe um 2 Mark, 1,50 Mark und 140
Mark beſchwindelt worden ſind.

Zur Viehzählung.) Da in dieſen Tagen die Zähl-
karten für die am 10. Januar im ganzen deutſchen Reiche ſtatt
dende bahn verſandt werden, ſo dürfte eine kurze Er-
äuterung dieier Karten am Platze ſein. Vor allem iſt der Grund

ſatz feſtzuhalten, e aßit Vieh da, wo es am Zähltage in Fütter
ung ſteht. in die Zählkarte einzutragen iſt. Vorübergehend abes Vieh Zugttiere u. dergl.) wird mitgezählt, vorübergehend
anweſendes, wie 3 B. in Gaſthöfen, wird nicht mitgezählt. Am
Zähltage verkauftes Vieh iſt vom Verkäufer in ſeine Zählkarte
einzutragen. Schlächter, Händler 2c. haben gleichfalls das in ihrem
Beſitz befindliche Vieh zu notiren. Schafheerden werden däge-
zählt, wo ſie am 10. Januar in Fütterung ſtehen, wenn auch nur
vorübergehend. Die Fragen der Zählkarten lauten: Wie viel vieh-
beſitzende Haushaltungen ſind auf dem Gehöft? Wie viel Pferde?
In welchem Alter? (Fohlen unter 1 Jahr, Pferde von 12, 2—3,
über 3 Jahr Wie werden ſie benutzt? (Zuchthengſte zu land
wirthſchaftlicher Arbeit, Militärdienſt 2c.) Wie viel Fohlen ſind
1882 auf dem Gehöfte geboren? Wie viel Maulthiere, Mauleſel
und Eſel? (Ohne Angabe der Altersverhältniſſe.) Wie viel Rind-
vieh? (Kälber unter 6 Wochen, über 6 Wochen bis Jahr,
Jungvieh von bis 2 Jahr, Jungſtiere, über 2 Jahr altes Vieh,
Bullen l Kühe). Wie viel Schafe, Lämmer? (Merinos,
veredelte Fleiſchſchafe oder andere Schafe, Lämmer unter 1 Jahr,
1 Jahr und über 1 Jahr.) Wie viel Ziegen und Ziegenböcke?
Wie viel Bienenſtöcke? Zur Ausführung der Zählung werden, wie
bei der Volkszählung beſondere Zähler im Ehrenamte fungiren,
welche am 8. und 9. Januar die Karten austheilen und am I11.
Januar früh wieder abholen.

(Diebſtahl.) Am Sonnabend Mittag wurde in der
Königsſtraße durch Herrn Polizeiſergeuant Bermig eine dem
Arbeiterſtande angehörige Frau angehalten, die ſich in dem Bäcker
meiſter Kießler'ſchen Laden, Königsſtraße, eines Mehldiebſtahls
ſchuldig gemacht hatte. Zur Polizeiwache ſiſtirt, wurde ſie nach
Abgabe ihrer Perſonalien wieder entlaſſen. Die Strafe wird
nicht ausbleiben.

(Aſchengrubenbrand.) Geſtern Morgen /7 Uhr
fand in der zwiſchen den Gehöften der Grundſtücke Schülershof 6

und 7 liegenden gemeinſchaftlichen Aſchengrube ein kleiner Brand
ſtatt, jedenfalls entſtanden durch das Einſchütten glühender Aſche
in dieſelbe. Durch die herbeigerufenen Feuerwehr-Wachmann-
ſchaften wurde der Brand bald gelöſcht.

Bei der in Stößen am 6. December abgehaltenen Jagd
ſchwarzem Vollbart, in den mittleren Jahren ſtehend, ſein Un- wurden 266 Stück Haſen geſchoſſen.

ferlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunmsgehweig.
Zu beziehen durch Ludw. Hofstetter's Buchhandlung

in Halle a/S. Poststrasse 13.

III
in zasawwenhängender Darstellung auf geographiseher Grundlage,

in Leitfaden für Gymnasfen zur ersten Einführung
in die Quellen

von Dr. Ernst Meyer.
gr. 8. geh. Erste Abtheilung. Preis 1 Mark 50 Pf.

Peueſte Unterhaltungsſchriften

a

aus dem Verlage der Deutſchen Verlags- Anſtalt (vormals
Eduard Hallberger) in Stuttgart.

i MWoritz von, Zwei Novellen.Reichendach, Weoritz Broſch. 5.

Gregor, Peter der Dritte.Samarow,

Ferner erſchienen ſoeben in zweiter Auflage:

Dewall, Johannes van, Die beiden Ruſſinnen,
2 Bde. Broſch. 8. fein geb. 9.

Lewald, Fanny, Vater und Sohn.
Broſch. 5. fein geb. 6.

Vorräthig bei Tauseh Girosse, Buch und Kunſt F
handlung in Halle a. S.

fein geb. 6.

3 Bde. Broſch. 12. fein geb. 15. Bowlen ete.
für Haushaltungen und Reſtaurauts.

und Porzellan c

G. Kohlig
Hallle a/S., Fripzigerſtraße 92,

empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ihr großes Lager

däecorirter Taſfel- u. Kaffeeservicevon den einfachſten bis zu den feinſten Muſtern,
ff. Cecorirtor Blumentöte, Hoceg-, Thee I. Lafeetassen, Dessert- u. Luchentellern

in großer Auswahl,
E. Figuren in Bisquit und Porzellan ſowie reichhaltiges Lager geſchmackvollſter Luxus-

gegenstände, ff. geſchliffene Weingläser, Bier- u. Liquenrsätze, Crystallschaalen,

Telegraph. Coursberichte der Hall. Zeitung.
Zuckerbericht der Magdeburger Vörſe

vom 11. December 1882.

r I. 34.50Kornzucker von 96 29.00 29.60
Kornzucker von 959 28.00—28.50 .4.
Kornzucker Rend. 88 27.80—28.00.

Nächproducte 88——92 22.00 25. 00
Tendenz ruhig.
Raffinade
Melis 38.00—38.50
Gem. Raffingade 35.00—36 50
Gem. Melis I. 3450
Tendenz unverändert.
Kartoffelſpiritus per 10,000 1-0e p o loco ohne Faß 52.00 bis

Berliner Fonds-Börſe.
407, Preuß on i ioo b re hie

o Preußtſche Conſo ,60. Oberſchleſiſche Eiſenb.StammActien A O. v 258,50. ne tammActien
97.25. 49 Ungar. Goldrente 73, 45 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
68,90. Deſterr.-Franz. Staatsbahn 586, Oeſterr. CreditActien
497 50 Tendenz: feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) December 175 50. April-Mai 177,70 ſtill.
Roggen. December 135,70. gApril-Mai 136,70. MaiJuni 137,

eſt.
Gerſte loco 110-200.
Hafer. December 121,
Spiritus loco 51,40. December 51,80. April-Mai 53 50 flau.
Rüböl loco 65 50 December- Januar 65, April-Mai 65 80.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 11. December 1882.

49 Preußiſche Conſols 100,60. 4 Preußiſche Conſols 103,20.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 49 Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 100,60. Ruſſiſch Engliſche Anleihe v. 1871/72 83 60 Ruſſiſch
Anleihe von 1880 69,55. Darmſtädter Bank Actien 153,50 Dis
conto Commandit Antheile 197,60. Deutſche Bank-Actien 145,10.
Deutſche wenoſſenſch.-Bank-Actien 128,25. Nationalbank für Deutſch
land 102,75. Oeſterreich. Credit -Actien 497, Rochte Oderufer-
Bahn 178,75. Ober ſchleſiſche Stamm-Actien ACD 257 80. Breslau-
Freiburger Stamm-Actien 10440. Mainz-Pudwigshafener Stamm-
Actien 97,40 Galtizier Carl Ludwigsbahn-Stamm Actien 130 30.
Franzoſen 595 50. Dortmunder Union Stamm Prioritäten 95
Kurz London Oeſterreichiſche Noten 171.35 Ruſſiſche Noten
199 55 Tendenz: ſchwach.

Telegraphiſche Depeſche.
Kairo, 10. December. Jacub Sami Paſcha und Mahmud

Fehmi Paſcha ſind vom Kriegsgerichte zum Tode verurtheilt
worden, die ausgeſprochene Todesſtrafe wurde aber vom Khedive
gleichfalls in Verbannung umgewandelt.

von
2

2

Größtes Lager von weissem Porzellan und Steingut, beſte Fabrikate zu billigen Preiſen

Bei Schroedel Simonin Halle u. in d. Buchhandl. zu Eis-
leben, Delitzſch und Merſeburg

O. R. Ritter,Z Pianofabrik,
zu haben

Praktiſcher Unterricht in der

Buchführung
nach einem neuen Syſtem, für Kauf

P. PMit heutigem Tage eröffnete ich hierſelbſt Leipzigerstrasse 6
eine Väli ale meines

DoDcatoson-, ein und Süfrucht-Geschaftes
Indem ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen meinen beſten Dank ſage,

Hochachtend

B. Farkc e.
bitte ich, mir ſelbiges auch für fernerhin zu bewahren.

leute und Gewerbetreibende, um
ihre Geſchäftsbüchervereinfacht, über
ſichtlich und allgemein verſtänd-
lich zu führen. Nebſt Anweiſungen zur
richtigen Ausſtellung von Wechſeln,
Verträgen, Contracten und zur

gerichtlichen Einklaguung von
Buchſchulden.

Von Wilh. Trempenau.

Eine flotte Gaſtwirthſchaft
iſt zu verpachten. Zur Uebernahme

Dreyhaupt's Chronik, ſowie den
Olearius beides gut erhalten, zu
verkaufen Schulgaſſe Nr. 4, I.

8. Auflage. Preis 3 50
Das Fundament eines jeden

kaufmännischen Geschäfts ist eine
ſind 300 Thaler erforderlich. Nähere
Auskunft ertheilt der Agent

Carl Sattler in Landsberg
bei Halle a/S.

2 Dutzend gehäkelte Kindermützen,
3 Dutzend gehäkelte Knieſtiefelchen,
3 Dutzend gehäkelte Wadenſtiefelchen

ſind billig zu verkaufen. Zu erfragen
in d. Exp. d. Ztg.

Prngt Karras jun
Markt 25, Waagegebände,

empfiehlt ſein reichhaltig ſortirtes
Möörschannwaaron-

doch nd PRhſenag r

N. 2

S

EBEEEIIEIEIEE

Depöt- bei Ed. Driebe, Coiffenr, herger), ſteht Klausthorſtraße 14 zum
und Fritz Kasslor, Coiffeur, Serkauf.
Halle, sowie in allen grösseren

er Zuſicherung billigſter Preiſe. Städten Deutschlands.

Anzahlung nach Uebereinkunft. Nähe-
res durch W. Mäder,

gute Bnchführung, und hierzu
giebt dies Buch die beste Anwei-

einfachen u. doppelten ws
Boe 9

Kunstgusswaaren,
Halle a/S. kl. Brauhausg. 21.

Stubenteppichen, edecken, Bett- u. Pultvorleger empfing und empfiehlt
billigt. die Teppich- und Gardineu- Handlung

Halle.

Merseburg u. Halle,
empfiehlt ſolid gebauteW Diane

p Ia von 450 Mart anIl

zur Auswahl unter fünfjähriger
Garantie.

Weihnachts Ausſtellung d. Mäg-
desprunger Eisenhüttenwerks.

Großes Lager. Fabrikpreiſe.

d

Große Sendungen
Bngl. Reisedecken und PIafds, Salon und

hochelegantenm Wisch-

t o ohemn-
e

zung und ist Allem, diemit Ein-

Familienverhältniſſe halber iſt ſofort
ein ſehr ſchön gelegenes Gut für den
Preis von 75,000 zu verkaufen.
Größe 664 Morg. Rübenboden in Mitte
zweier Zuckerfabriken in der Provinz
Sachſen.
Ebendaſelbſt ein Gut von 5500 Mg.

Halle a/S., Parkſtr. 20.

Ein Hund, Prachtexemplar Leon-
X

Nenes Sopha d. V. Bechershof 5. T.

Parfümerien, deutſche und

Stangenpomade, Bröäl-
lantine, Puder,

BRartwichse, Toiletten-
Käzmmumme,

Zahn- und Vagelbürsaten
ete. halten in größter Auswah
beſtens empfohlen

Felmbold O0.,
F

a

FFrische Holl. Austern empf.
*2 rWilh. Sohubert, Ein Hofverwalter für ſofort oder

rosse Stein- u. grosse Ul-
z

ricustragsen

riecht ung, Führung und Ab- amsehlüssen der Handlungsbueher franzöſiſche, W 5zu thun haben, als ein Muster- re
anzöſiſche rle poma den Haaröle, x L

Schablonen,
die ſchönſten und haltbarſten zum Vor
zeichnen der Wäſche und zum Signiren
der Kiſten, Säcke u. Waaren empfiehlt

Oito Unbekannt,
Kleinſchmieden.Täglich R

1. Januar 83 findet Stellung auf Rit-
tergut Rödgen bei Mansfeld.Beke.



ausch
un Bach

Literatur.
Gedichtsammlu

Pfg. an.

W hDie Gas

von Bläser.

Grösstes Lager von Büchern aller Lite-
ratur-Zweige und Geschenk

TustrirtePrachtwerke, Classiker,
en eto.

feinsten Originaleinbänden von 50

Kochbücher Von 80 Pfg. an.
Jugendsohriften für jedes Alter und

zu den billigsten Preisen.winhelat Besohäftigunge- u. Räthselbüoher.

Auswahlsendaungen auf Munsen.

A. Ia aä,gr. Steinstrasse G3.
Ausgewähltes Lager antiker und moderner

Bildwerke.
Gruppen, Statuen, Bügsten,

Medaillons etc.

Candelaber, Säulen Consolen eto.

in

Berechnung von Emballage.

T Rkaeligiöse u, historische Bilder

Unser Lager ist reich

Portraits. Genrebilder, Landschafte
In grosser Auswahl: Kupferstiche bester Meister in jedem Genre mit und ohne Rahmen,

Oelgemälde (Originale) und feinste Oeldruokbilder.

HBBRB am m HHe En H n m enelegant gerahmt, in diversen Grössen zu den verschiedensten Preisen.
Glastransparentbilder Hildebrandt's Aquaroelle Blumenvorlagen.

e

und allen Anforderungen entsprechend ausgestattet.
Alle von anderen IHandlungen gleichviel wo angekündigten Bücher und Kunstgegenstände sind stets zu den nämlichen Preisen auch von uns zu erhalten,

F Kataloge gratis und franco.
e

von Elfenbeinmasse zu Michelischen
Originalpreisen. Franco Halle ohne

06768

von Micheli.

n, Jagdhbilcler.

e

Blumr des
udie Zuſammenſetzung eines ſehr ſtark und kräfti

organiſ
Uſterthales.

Gehaltes an Malzextract von einem großen Rahrwerthe iſt.

Des pharmaceutiſchen Kreispereins Leipzig
a

Aus der Analyſe werden Sie erſehen, daß dieſes Bier nur aus reinem Hopfen und Malz bereitet wird und wie das Schwarzbier eines d

und für nun
e

ehe

Bureau für Unterſuchung von Nahrungsmitte
Zwecke.

Kohlmann, Vorſtand.

Die chemiſche Unterſuchung des Bieres ergab

100 Gewichtstheilen deſſelben enthal
G,80 Gewichtstheile e einſchlie
lich hde Beſtandtheile, darin 0,126
wichtstheile Phosphorſäure, 35,62 Gewid
theile Alkohol, 87,27 Gewichtstheile Waſ
und Kohlenſäure, Summa 100,00.

Hiernach beträgt das Würzextract 18,04 Außer den hier genannten Beſtandtheilen waren keine fremden Stoffe in dem Biere g
finden. Aus den oben angegebenen Mengeverhältniſſen der Beſtandtheile des Bieres geht hervor, daß daſſel

eingebrauten Bieres beſitzt und namentlich wegen ſeines hoh

31 Gewichtstheile n

gehaltreichſten aller überhaupt exiſtirenden Biere iſt, und iſt ſeines vorzüglichen Geſchmackes und Güte den echten Rayerischen Biere
gleichzuſtellen. I Niederlage befindet ſich bei

B. Le er. Halle a/S., Rathhausgaſſe Nr. 12 (Ecke der Poſtſtraße).
Obiges Bier empfehlen in Gebinden und Flaſchen. Hochachtungsvoll

Fürstliche Brauerei Köstritz (gegründet 1735).
Halliſcher Tageskalender.

Dienstag den 12. December

Verein für Erdkunde.
Sitzung am 13. d. M. um 8 Uhr

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Aus und eigener Schweizerſkizzen durch Herrn Rentier Wilhelm Ritter.
leihen der Bücher u. Abgabe derſelben von 1I1--1 Uhr.

Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königi. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8-- 12 u. Nm. von 3--6.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8-- 12 Uhr Vm. und von 2 6 Uhr Nm.
Bürger -Rettungs-Jnſtitut: Ab. 6 Monats- Conferenz im „gold. Löwen“.
Städtiſche Fortbildungsſchute. Ab. 8--10, reſp.

fremde Sprachen im Stadtgymnaſium.
Kaufmänn. Verein: Ab, 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek.
Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten
Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“. e
Gabelsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Sitzung in Meyers Reſtaurant

arfüßerſtraße.
Urenbs'ſcher Stenographen -Verein: Ab. 8 Unterricht u. tachygraphiſche Uebung S

n der Elſäſſer Taverne.
Gartenbau-Verein: Ab. 8 Monatsverſammlung im Saale des „Kronprinzen“.
Turnverein „üUrania““: Ab. S Turnübung in der „Stadt Leipzig“.
Sang und Klaug: Ab. 8 10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“.
Geinngverein Arion: Ab. 8/, Uebungsftunde im Paradies.
Haktſcher Zither-Club: Ab. 8 Verſammlungs Abend b. Hrn. Neſſe in d. „Stadt

Berlin“, Leipzigerſtr.
Concerte. Contert der Tyroler Sängergeſellſchaft Schöpfer: Ab. 8 i. Neuen Theater

et hesteDienstag den 12. December.
24. Vorſtellung im II. Abonnement.

O
Schauſpiel in 5 Acten von Victorien Sardou, deutſch von Schelcher.

Mittwoch: Reif-BReiſlingen.

2. Mittheilung über die Bedeutung der Ortsnamenforſchung
Landeskunde durch Herrn Profeſſor Dr Krohn.

3. Vortrag des Herrn Privatdecent Pr. Lehmann

1. Vorlegung Karl Ritter'ſcher Oiginalzeichnungen aus Griechenland

für Deutſche

Ueber die Bretagne.
FKirchheofff.

Rechnen für 2 Abthlgn., S e
S

4

k;è

Grün am Schloss Johannisberg.

G GrünWeingutsbevitzer Weingrosshändlbr,

Winkel i/Rheingau, Halle a/S.,
am Fusse des Schloss Jobanvisberg. Rathhausg 2 u. Albrechtstr. 3.

KReiohhaltiges Lager aller in- und ausländischen Weine
in Gebinden und Flaschen. Peine Spirituosen,

Cowptoir 1. Detail Verkauf. Rathhausgasse 2.

Weingut von

Repertoire der Leipziger Theater.
Für Dienstag:

Kenes Theater: Harald, Trauerſpiel von E. v. Wildenbruch.
JvJJ„”. vxvx——-äm[ing. r Dienstag 6 Ubr Uebung Volkssehule.Sing Acacdlemie. Anm. sing. Mitgl. b. Roubke, Luisenstr. 10.

Täglich frische Austern
Prima fſetiesten ger. Winterrheinlachs

Präma Astracka,. m. amb. Caviar
Rügenwalder Gänsebrüste
Strass b. Gänselsberpasteten

Feinste Büsseldorfer Punschessenzen
empfiehltHall. freiwillige Fenerwehr.

Dienstag den 12. December Abends 8 Uhr
Vebong Rathshof).

Nach der Uebung außerordentliche Generalverſamm-
lung im Vereinslokale (Wahlangelegenheit und Weihnachts-Feier).

Das Commando. C. W. Pabſt, Bahnhofſtr. Nr. 11.

4. Hummel, Brüderſtr. Nr. 4.
Zum 1. Januar 1883 wird ein 100 Stück 10 Monat alte Lämmer

tüchtiger, erſter Verwalter geſucht. (halbengl.) Zibben, gute Exemplare,
Gehalt 750 Mark. ſind zu verkaufen auf

S. Dienstag den 12. Decbr.

Neues Theater,
Conrert

AlII5 Damen, 3 Herren.

Hallischer Eislclub
Die Eisbahn iſt eröffnet.

Mittwoch d. 13. Decbr. Nachmitt. 3l
daſelbſt Concert. Der Vorſtand

Neues Theater
Donnerstag ren 14. Deebr.

ü7Ossgs Sm lanne
W. Halle.
ehe

FamilienNachrichten.
Der „Magd. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Frl. Lina Petſchmann
Kaufm. Hrn. Max Sigge WMagdebur

Gevoren: Ein Sohn: Hrn. W. Boa
beck (Gut Aldorpſen).

Hrn.Eine Tochter
(Buckau).

Geſtorben: Poſtſecretär a. D.
Palm (Magdeburg). Schloſſermeiſter
Thies (Eilsleben). Frau Anna Eliſad
Thielecke geb. Pennigſack (Ummendel
Commiſſionsrath Aug Hottelmann G
rode). Hrn. A. Wunderling Sohn (Her
dorf). Mühlenbeſ. Chriſtian Dannenb
(Salzwedel). Leichtmatroſe
Oppermann (Bernburg).

J. Hart
M

Der „Kreuzzeitung“ entnommen
Verchelicht: Hr. Kaiſ. Geſandter

v. Eiſendecher mit Frein Lilly v.
ſtedtPeterswaldt (Hohenholz). Hr. Pret

Lieut. Albert v Alt-Stutterheim
Frl. Bertha Schwerdtfeger (Schwert
Hr. Wolf v. d Lancken mit Frl. Cathe

v. Buch (Ringsleben). 5Geboren: Eine Tochter: Hrn
Amtsrichter v. Unruh (Köslin). Hrn.
Selchow (Karolinenthal). gal

Geſtorben: Frau Thereſe v.
geb. Freiin von Seckendorff Gud

Rittergut Rödgen.

o 7I r n r. S e Ruchdruckerol In FT,er-Schwetſchke' ſche Vuchdruckerei in Halle.

(Dresden).
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